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du on dieſer den Intereſſen 
und dervinz, dem Volksleben 
meter er unterhaltung gewid⸗ 
cen fli eitſchrift erſcheinen woͤ⸗ 
abo ich drei Nummern. Man 

unirt bei allen Poſtaͤmtern, 


Dienſtag, 
am 24. Septbr. 
#839. 


welche das Blatt fir den Preis 
von 22 ½ Sgr. pro Quar- 
tal aller Orten Iranco 
liefern und zwar drei Mal 
woͤchentlich, ſo wie die Blaͤt⸗ 
ter erſcheinen. 


Aktgemeines humoriſtiſehes Unterhaltungs- und Volksblatt 
für die Provinz Preuſſen 


ie und die angrenzenden Orte. 
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Die Gypspfeife, oder: wie man ſich 
irren kann. 


und Der Vater iſt reich und guͤtig, die Tochter ſchön 
und gut, der verlobte Bräutigam gleich zärtlich liebend 
old geliebt, der Tag der Verbindung beſtimmt. Das 
bels gar verbrachte ſehnend und laͤchelnd und lie⸗ 
die Nachmittage und Abende, traͤumte viel in 
iligen Naͤchten, und nahm oft den Kalender zur 
u ſehen m — nach den diesjaͤhrigen Sonnenfinſterniſſen 


gw 
Hande 


ladet Ein ſchoͤner Sommerabend und ein alter Freund 
Der den ruͤſtigen Vater zu einem Spaziergange ein. 
unter glückliche Bräutigam koͤmmt dieſen Abend ſpaͤt, 
befeenält die Mutter, kuͤßt die Tochter und geht wonne⸗ 
papa gt um zehn Uhr nach Hauſe. Noch koͤmmt kein 
ubſte' es wird Mitternacht, man wundert, ängſtigt, 
aſcheint ich; es wird Morgen, und der Erwartete 


Say finſtrer Ernſt ruht auf ſeiner Stirn. Des 
aus alte Sitte, das ſtreng geübte vaͤterliche Anſehen 
im Frei me neugierige Frage. „Wir verſpaͤteten uns 
nen een uber den Thorſchluß, wurden nicht einge: 
mußten fuͤrlieb nehmen, wo wir Herberge 
roſte erhie 5 alles, was die gute Mama zu ihrem 


Ab a 
Wer a bald verzehrte Schreck und Trauer die Reſte 
ausbleiben Laune über des Gatten ungewoͤhnliches 


rau und Tochter, ſprach er beim Fruͤh— 


ſtuͤck, Ihr wißt, daß ich immer weiß, was ich thue, 
warum ich ſo und nicht anders handle. Aus der Hoch⸗ 
zeit wird nichts. Dem Herrn Bräutigam iſt das Haus 
verboten. Tochter, ſetzte er faſt wehmuͤthig hinzu, ich 
opfere Deinem Gluͤck meine Plaͤne! Weine jetzt, um 
nicht einſt weinen zu muͤſſen! 

Widerſpruch war hier unerhoͤrt. Die Mutter 

weinte im Stillen uͤber vereitelte Freuden, der Tochter 
Zuſtand bedarf für den Fuͤhlenden keiner Schilderung. 
Der Braͤutigam kam auf den Abſagebrief herveigeflo⸗ 
gen, und wurde an der Hausthuͤr abgewieſen. Emilie 
war zum erſten Mal ihrem Vater ungehorſam und 
ſchrieb ihm heimlich. Thraͤnen der ewigen Liebe bee 
netzten den Brief der ewigen Trennung. 
Monate gingen voruͤber, und Emiliens Roſenwangen 
bleichten. Der Hausarzt erklärte, feine Kunſt vermöge 
nichts gegen Krankheit der Seele; ein verborgener 
Gram fuͤhre hier zu unheilbarer Auszehrung. 

Emilie, ſprach der Vater, ich wollte Dir den 
Schmerz ſparen, den Mann zu verachten, den Du 
liebteſt. Du willſt es anders. Wiſſe denn, jene Nacht, 
in welcher ich nebſt meinem Freunde nicht durch das 
Thor gelaſſen wurde, entſchied Dein Schickſal, Dir zum 
Weh und zum Heil. Wir brachten ſie, um nicht unter 
freiem Himmel zu bleiben, in einem öffentlichen Haufe 
der Vorstadt zu. Nicht lange nach unſerm Eintritt 
erkannten wir dieſen Ort für den Sitz der verworfen⸗ 
ſten Liederlichkeit, wo feile- Buhlerinnen mit Nacht⸗ 
ſchwaͤrmern, deren ſie werth waren, in bacchantiſchen 


Tanzen ſich beluſtigten, die bald zu wahrhaften Orgien 
uͤbergingen. Die Nacht iſt ſchoͤn, ſagte ich zu meinem 
Begleiter, wir wollen ſie im Garten verplaudern! 
Wir beſtellten Licht, Bier und Tabak und fanden in 
der Gartenlaube ein fuͤr unſre Abſicht ganz paſſendes 
Plätzchen. Eben bedauerte ich mehre redliche Väter, 
deren Söhne ich unter dem Schwarm der Wuͤſtlinge 
bemerkt hatte, als der Marqueur die Pfeifen brachte. 
Ich ſah, daß die meinige bereits gebraucht war und 
forderte eine neue. „Vergeben Sie,“ ſagte der Menſch, 
mit einiger Verlegenheit, „ſie ſind uns gerade heute 
ausgegangen. Aber ſcheuen Sie Sich nicht, zu rau⸗ 
chen, die Pfeife, die Sie da haben, iſt von einem Herrn, 
fuͤr den ich ſtehen kann!“ Meine Augen fielen un⸗ 
willkuͤbrlich auf den darauf geſchriebenen Namen, ich 
erblickte den Deines Braͤutigams, und erkannte feine 
eigene Handſchrift! Stirb dann, Tochter, weil Dein 
Vater Dich zu ſehr liebt, Dich in die Arme eines ge⸗ 
ſunkenen Luͤſtlings zu lieſern und Dich zur Nebenbuh⸗ 
lerin der Buhldirnen zu machen. Hier iſt die Pfeife, 
die gegen ihn zeugt! 


Emilie ſchrie laut auf, die Mutter ſann zweifelnd 
hin und her. Endlich ſchickte ſie nach dem Arzte und 
vertraute ihm das Geheimniß. Der brave Mann be— 
gab ſich zu dem geweſenen Bräutigam. Ein leich tſin⸗ 
niger Fehltritt, ſprach er, hat vielleicht Ihr Lebens⸗ 
gluͤck zertrummert, aber dennoch beklage ich Sie we⸗ 
gen des Bewußtſeins, Emilien betrogen und — ge⸗ 
tödtet zu haben. Beſtuͤrzten Fragen folgte die ruhige 
Erklarung; dieſer der Schwur auf Ehre und Gewiſſen, 
jenes Haus nicht zu kennen, nie betreten zu haben. 
Erkennen Sie Ihren Namen auf dieſer Pfeife? — 
Es iſt meine Hand! Aber ich muß das Räthſel 
aufloͤſen. N 


Der Arzt vermochte ihn, wenigſtens fuͤr heute 
keinen Schritt in der Sache zu thun und die Aufld- 
fung ihm zu uͤberlaſſen. Er kehrte ſogleich zum Alten 
zuruck und brachte ihn dahin, die Schuld oder Unſchuld 
des vermeinten Nachtſchwaͤrmers ernſtlicher unterfuchen 
zu wollen. Arzt und Vater machen ſich auf den Weg 
nach dem Ungluͤckshauſe. Um nicht Aufmerkſamkeit zu 
erregen, ſcheint man von einem laͤngern Spaziergange 
ermuͤdet, fetzt ſich unbefangen, fordert die gewoͤhnliche 
Erquickung. Die Gypspfeifen find, wie der Arzt gleich 
bemerkt, abermals bereits geraucht. Der Alte lieſt 
wiederum die Namen und findet den ſeines Begleiters. 
Doktor, ſpricht der Erſtaunte, Sie auch? Man ruft 
den Wirth. Wie kommen Sie zu dieſer Pfeife mit 
meinem Namen, da ich nie hier war? „Sehr einfach, 
eben ſo wie zu den andern. Man muß heut zu Tage 
ſparen. Ich kaufe die gerauchten, noch brauchbaren 
Gypspfeifen um einen billigen Preis aus dem *ſchen 
Garten.“ Gott ſei Dank! ruft der Alte. Kennen Sie 
dieſen Herrn bier? — indem er ihm den Reſt der ver⸗ 
haͤngnißvollen Pfeife hinhaͤlt. — Ich hoͤrte den Namen 


* 


nie. — Jener Marqueur wird gerufen. — Er war 
vorher im **fchen Garten geweſen. : ; 
Ruͤckkehr — Verſoͤhnung — Hochzeit. 


Flaggen. 


— Der im Jahre 1804 verſtorbene Herzog Ernſt er 
von Sachſen⸗Gotha-⸗Altenburg verſaͤumte keine Gelegen 
heit, fich über die Lage feiner Unterthanen und nament⸗ 
lich darüber zu unterrichteu, ob die Behörden die Liebe 
derſelben beſaͤßen. Er hatte einen engen Kreis um N 
gezogen, in welchem ihm Gutes und Schlechtes us 
ohne Erfolg erzählt wurde. Bei einer ſolchen Gelege. 
heit erzaͤhlte der Superintendent B. zu Gotha folgend 
koͤſtliche Anekdote: „Als er, fing er an, vor Kuen 
die Kirchenviſitation im herzoglichen Amte Kranichfel. 
beendigt gehabt haͤtte, habe er den Amtmann Bond 
daſelbſt gefragt: Nun, Herr Amtmann, wie geht's 1 
Ihren Unterthanen, ſind Sie mit ihnen zufrieden? 
%% O ja, ſei die Antwort geweſen, denn Prozeſſe kent, 
ich gar nicht; entſteht ein Streit, fo laſſe ich die Pan 
teien auf meine Stube kommen und vergleiche N 
Sache. Will fih nun ein Streitkopf durchaus nich, 
vergleichen, fo gebe ich ihm ein Paar Ohrfeigen, werſe 
ihn zur Thür hinaus, und damit iſt die Sache abges 
macht.“ Der Herzog lachte herzlich uͤber dieſe 17 
triarchaliſche Juſtiz und gab dem Amtmann eine Zulag 
von fuͤnfzig Thalern. Pr 

— In frühern Zeiten wurde der Ehebruch weit DA 
ter geſtraft, als jetzt. Unter anderm mußte der er 
brecher in der Kirche Öffentliche Buße thun, und 5 
Pfarrer ſprach ihm die Worte, die er nachſprechen muß 6 
vor. Einmal ſtand auch ein ſolcher Verbrecher det 
dem Pfarrer in öffentlicher Gemeinde. Nachdem 1. 
Geiſtliche das Schaͤndliche des Ehebruchs gehörig 115 
gemalt hatte, ſprach er dem Gedemuͤthigten das een 
Formular vor und fing an: Ich bekenne, daß ich ar? 
ruchloſer Ehebrecher bin.... „Ich auch, Herr chter 
rer,“ rief der Suͤnder, und — allgemeines Geläe 
war die Folge. K 

— In A, am Main dürfen keine Nagelſchue 
wohnen, weil einmal Einer vor etlichen hundert nun 
einen dummen Streich gemacht hatte. Man ba hen 
unterſucht, ob nach dieſem Grundſatz überhaupt 
ſchen in Frankfurt wohnen duͤrfen. 


— 
Briefliche Mittheilung - 


2 1839. 

Berlin, den 20. Wee ch 

Zu den vier Theatern unſrer beiden Rane ational 

feit Kurzem zwei andere geſellt. — Ich meine unſres ft 50 

Theater auf Tornow, unter der Aegide 14 — miniatget⸗ 

Landsmannes Louis Drucker, und das e nicht die Lei⸗ 
oder das neue Berliner Puppenſpiel. Wer kenn 


— = 


Runge b 
uin, einer wanderndeu Schauſpieler⸗Truppe, welche ig der 
enke umherzieht, und den erſten beſten Tanzſaal einer 


feht, um Oder eine leere Scheune, als den günftigften Ort ans 
man ſich ihn in einen Tempel Thalias zu verwandeln? Denkt 
es Haus nun ſtatt der Scheune ein nicht allzugroßes einſtoͤcki⸗ 
E die B. in welchem linker Hand einige geraͤumige Zimmer 
nur eſucher, rechts aber die Buͤhne mit einem Auditorium, 
Schau aus Parterre beſteht, befindlich iſt, fo hat man das 
wenzaſpielhaus auf dem Tornow. Von den Kuͤnſtlern ſelbſt iſt 
achbes zu ſagen, man ſchweigt und duldet, obgleich, wie 
f wieter hören werden, das Publikum ſich ziemlich unduld⸗ 
in ei A hat. Dagegen hat das neue Berliner Puppenſpiel 
gezogen hoheren Grade die Kufmerkſamkeit der Menge auf ſich 
und ſchon die ganz verſchiedene Art und Weiſe, mit 
einige der hieſigen Journale über daſſelbe ausſprachen, 
illig Erſtaunen erregen. Ich meine hier nicht etwa 
heaterzeitung, welche ſchon ſeit Jahren gaͤnzlich ihre 
en verloren hat, und welche, wie andre Journale durch 
ichnet Tadel, fo ſie durch ein ſtereotypes Lobhudeln ſich aus⸗ 
ner 90 „die Theaterzeitung, welche die Ankündigung des Berli⸗ 
leren zpenſpiels als das krefflichſte Mittel betrachtet, um jeine 
des N laͤtter zu füllen, und deren Herausgeber bei der Ankunft 
Nabel ben Wallſiſchgerippes im Circus, tief Athem ſchoͤpfend, 
ich do ausgerufen haben foll: „Gott ſei Dank, nun habe 
dern 8 wieder Manuſcript!“ dieſe meine ich nicht, ſon⸗ 
There ache nur darauf aufmerkſam, wie z. B. der Berliner 
Wini No. 210. ſich ſo unbedingt lobend uͤber das Theatre en 
ganz ure ausſprach, während der Freimuͤthige No. 173 und 74 
da as Gegentheil dem Publikum mittheilt. Wem foll man 
fen gauben ſchenken?! Indeſſen kommen alle, auch die ſchaͤrf⸗ 
Man. et darin überein, daß die Idee des Ganzen eine fehr 
ultate e fei, die bei gehoͤriger Behandlung ſehr erfreuliche Re⸗ 
Sekt liefern Eönne, nur möchten — fo bemerkt die Voſſiſche 
Keen ſehr richtig — die Herren Unternehmer ſich eher die 
babditeraten zu Freunden halten, als dieſelben durch direkte, 
wenn ei ziemlich platte Angriffe, in Harniſch bringen. Denn 
MUT . B. im zweiten Akt der Tragikomödie Fauſt der Teu⸗ 
e 


Sie n 


al, 
0 b Befragen des humoriſtiſchen Caspar, zur Antwort gibt: 

* e Hurri bucri;“ und dieſer ſich darüber wundert, daß 
feinen aupach dieſen ſonderbar klingenden Namen noch nicht in 
en au amen angewendet habe, ſo wird zwar Etwas derglei⸗ 
ge genblicklich belacht, aber es möchte dennoch ſehr ſchwer zu 
Lane, ſein, wie dies dem Zweck eines Puppenſpiels entſprechen 
Up, fen Tendenz, wie die Unternehmer ſelbſt ſagen, in der 
Dorfig ben und dem Emporgruͤnen einer acht nationellen Volks⸗ 
ale eh, Doch genug hiervon; hoffentlich werden dieſe 
8 wünſ eſehen und verbeſſert werden, ſo wie es auch gewiß 

a f 0 enswerth wäre, wenn auch die techniſchen Mängel, 
ülhert 5 eine Menge vorfanden, wegfallen möchten, Hierzu 
Ai, indentſachlic das unrichtige Sprechen hinter den Cou⸗ 

hne h em der Deklamator zuweilen auf der linken Seite der 
auf dcht, während die Figur, deren 2 2 er vorſtellt, 
eure der entgegengeſetzten beſindet u. ſ. w. Außer dem 
2 ufmert miniature hat das Hunde-Rennen auf dem Tornow 
ge von ſankeit des Publikums auf ſich gezogen, und eine 
piel Schaulustigen war am feſtgeſetzten Tage zu dieſem 
Kar mie Potsdam zuſammen gekommen. Wenn man ſich 
ran, da Sau großen Erwartungen eingefunden hatte, fo mochte 
tu hab prichwort „aller Anfang iſt ſchwer“ nicht 
deg en, und fo kam cs, daß ungeachtet aller Einrich⸗ 


een f das Publikum nicht befriedigt wurde. 
eni 


einem 

ri nde n ſelbſt war mit Brettern eingezäunt, an deren 
Bu Bel, ſich die Hunde befanden, Wesch er einer Bar⸗ 
edles Herr a ſchnobbernd das Zeichen zum Lauf erwarteten, 
gr flog rucker mit einer gr Hetzpeitſche gab. Der 
indem uch, et omnes transmiltunt cursu campos. 
Ln Hatte, ”, welche jedoch der Eifer der Concurrenten zu 
AN rſorderten ſowohl Koͤrper⸗ als Geiſtesſtarke, 


— 


} 


denn ſie beſtanden außer einigen Querbrettern in rechts und 
links aufgehängten Würſtchen, welche eher moraliſche Hinder⸗ 
niſſe genannt werden konnten. Es war ein recht eigentliches 
Vild des Menſchenlebens, wie mancher von den tapfern Preis⸗ 
bewerbern Ehre und Ruhm wegen eines unbedeutenden Saucis⸗ 
chens aufgab. Man koͤnnee eine Parallelle ſchreiben: „Das Fuͤß⸗ 
chen einer Tänzerin und die Knoblauchswurſt.“ Den Sieg 
errang ‚übrigens ein großer gelber Hund, welcher klug genug 
war, ſich eine Wurſt vorne weg zu nehmen, und ohne ſich wei⸗ 
ter aufzuhalten, die Bahn hinunterlief. Herr Drucker war human 
genug, nicht allein den Eigenthuͤmer des Siegers, ſondern die⸗ 
ſen ſelbſt die Frucht ſeiner Anſtrengung genießen zu laſſen. Er 
erhielt eine Portion gebratener Leber und ein Kalbsgeſchlinge. 
Obgleich durch dieſe Unternehmung des Herrn Drucker gewiß ein 
bedeutender Schritt für Verbeſſerung der Hundezucht und Hundes 
kultur gethan iſt, wollte das Publikum dies um ſo weniger an⸗ 
erkennen, als das Entree zur Theatervorſtellung, welche ſpaͤter 
ſtattfand, nicht in die fünf Silbergroſchen mit einbegriffen war, 
welche man bei der Kaſſe zuvor erlegt hatte. Nach einigen Hin 
und Wider vereinigte man ſich endlich, und das Schauſpiel be⸗ 
gann. Ich erinnere mich nicht mehr des Stückes, welches gege⸗ 
ben wurde, doch mochte das Spiel der Kuͤnſtler grade nicht lo⸗ 
benswerth fein, denn die Zuhörer fingen an, ſehr bedeutend über 
die Leiſtungen derſelben zu kritiſiren. Nun iſt zwar das Recen⸗ 
ſiren eine freie Kunſt; Jeder urtheilt nach ſeiner Individualitaͤt, 
und der Kuͤnſtler muß ſich nun einmal eine Kritik gefallen laſſen, 
hier aber erklärte einer der Mimen ganz naiv von den Brettern 
herab, daß er es beſſer wiſſe, was dazu gehoͤre, um Komoͤdie zu 
ſpielen, und daß er ſich an dergleichen Unſinn nicht kehren 
würde, Eine ſolche Erwiderung muß einem jeden Recenſenten 
gleich ſchmerzlich ſein, und viele der Anweſenden ſchienen geneigt, 
mit ſchlagenden Beweismitteln ihr Recht behaupten zu wollen. 
fo daß nur mit Mühe einige Ruhe durch die gemäßigtere Partei 
hervorgebracht werden konnte. Ungeachtet des unguͤnſtigen Er⸗ 
folgs hatte jedoch Herr Drucker am folgenden Sonntag ein zwei⸗ 
tes Rennen dieſer Art veranſtaltet, wobei dem Sieger die Werke 
des Herrn Joel Jacobi in Schweinsleder gebunden als Prämie 
ausgeſetzt waren. Wir können alſo im eigentlichſten Sinne des 
Wortes ſagen, daß Herr Joel Jacobi mit allen Hunden 
gehetzt ſei, und wie man ſagt, ſehen viele Literaten Deutſch⸗ 
lands in Furcht und Bangen dem Augenblick entgegen, wo ihnen 
ein gleiches Loos zu Theil werden koͤnnte. Au guſt Braß. 


— 


Gereimte Kleinigkeiten. 


H. 4 

Alles ſchon hat er verſucht: Schuſtern und Schneidern un 
Schmieden, 

Doch weil ihm Alles zu ſchwer, hat er Studieren gelernt. 

y ** 


Schwerer Muth und Schwermuth. 
Was iſt ein ſchwerer Muth? — der aufivägt Leid’ und Plagen. 
Was wohl die Schwermuth iſt? — Ein Weib, das nichts mag 
e : tragen. 


— 


5. l Gottesläugner, 
Kann man wohl einem Beweis, daß er Beweis ift, beweifen F 
Darum begreift er nicht Gott, er, Gottes Daſeins Beweis! 
a H. O. F. Wolf 


930 — 
Reiſe um die Welt. 


„ Ole Bull, der geniale Geigenſpieler, hat folgende 
wahrhaft Eräftig genialen Worte gegen Gutzkow und Herrn 
Auguſt Lewald ausgeſprochen: „Fuͤr mich iſt nur das Genie 
Excellenz! und wenn ich Kratzfuͤße machen muß und muß 
Albernheiten anhoͤren, dann moͤcht' ich meine Geige nehmen 
und Paſſagen ohne Ende ſpielen.“ — Meines Dafuͤrhal⸗ 
tens iſt allerdings das Genie eine Excellenz von Gottes 
Gnaden, aber auch jedes große Verdienſt, jede ſchaffende 
Kraft, jede unerfihütterlihe Tugend ift Excellenz. 

, Einer der originellſten deutſchen Poſteonducteure 
iſt wohl der, welcher die Tour zwiſchen Hannover und 
Caſſel befaͤhrt. Dieſer feine Hannoveraner hat neben ſeinen 
Station⸗ und Stunden⸗Zetteln immer eine franzöfifche oder 
engliſche Grammatik liegen. In Hannover hat er einen 
Franzoſiſch⸗, in Caſſel einen Engliſch-Lehrer. Unterwegs 
lernt er ſeine Proſa auswendig und bittet die Paſſagiere, 
ihm Vokabeln abzuhoͤren. Befinden ſich unter denſelben 
Franzoſen oder Engländer, fo ſieht er dies als eine Gele⸗ 
genheit an, ſich unentgeltlich in ſeinen Studien zu vervoll⸗ 
kommnen. Geht die Fahrt einen Berg hinan, ſo benutzt 
er das langſame Fahren, um auszuſteigen und ſtill vor ſich 
hin Stucke aus dem Vicar of Wakefield oder aus Llopds 
Geſprächen zu murmeln. 

** Ein Moſes Mendelsſohn lebt in Hamburg, als 
Tapetenhaͤndler, und ein Jean Paul hat in Altona einen 
Kram mit Baͤndern. 

„Der letzte große Brand in Konſtantinopel entſtand 
durch die Funken eines Feuerbeckens, welche ſich in dem 
Hauſe eines Schneiders unter den Lumpen verbargen und 
dann zum Ausbruch kamen. Es wurden 2000 Haͤuſer in 
Aſche gelegt. Die Türken, an Vorherbeſtimmung glaubend, 
ſuchen bei einer Feuersbrunſt nur ihre Habe zu retten, und 
machen wenig Anſtalt, das Feuer zu loͤſchen. Daher denn 
auch der Feuersbrunſt kein Ziel früher geſetzt werden kann, 
als bis die Flamme eine Mauer erreicht hat und von ſelbſt 

loͤſcht. So auf die Vorherbeſtimmung geftügt, weigern ſich 
ie Türken, jedes Mittel gegen die Peſtſeuche in Anwen: 
dung zu bringen. Sie lachen, wenn die Franken, wie ſie 
alle Chriſten nennen, ſich mit wachstaftnen Maͤnteln beklei⸗ 
den, Gegenmittel in Arzneigaben einnehmen, oder Raͤuche⸗ 
rungen der peſtaufnehmenden Gegenſtaͤnde veranlaſſen. Im 
Gegentheil legen ſie ſich neben Peſtkranke und bedienen ſich 
ihrer Tabakspfeifen und Kleidungsſtuͤcke. 

„Die Baͤder in Konſtantinopel haben beſondere In⸗ 
ſchriften, welche anzeigen, für welche Perſonen und Stände 
ſie zum Gebrauch beſtimmt ſind. Einige ſind fuͤr Geſetz⸗ 
gelehrte, Für fromme und andaͤchtige Männer, für unſchul⸗ 
dige und ſittſame Menſchen, für Sternſeher, andere für 
Dichter, Maler, Tonkuͤnſtler, fuͤr Priefter und ſogar für 
Pferdekenner beſtimmt. In Akhaba iſt eins für Schwärmer 

* 


m. * 
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ſeinem Geſchmacke waͤhlen. 


aber 
So 


die 


und Vogelliebhaber befindlich. Folgende Inſchriften 
ſcheinen nicht geeignet zu ſein, Badegaͤſte einzuladen. 
findet man unter andern Baͤder, beſtimmt fuͤr Solche, 
das Beten nicht lieben, für Verſchwender, fuͤr Poſſenreißel, 
für Obſervaten, und in Tophana eines fogar für Menſchen, 
die nie die Wahrheit reden. Da nun die öffentlichen 
der in der Türkei zugleich als gefellige Unterhaltungsörtet 
dienen, fo weiß Jeder, welche Geſpräche in dem einen eden 
andern Bade vorherrſchend ſind, und kann ſich eines na 


Der verſtorbene Schauſpieler Reitzenberg war chen 
ſo bekannt wegen ſeiner komiſchen Einfaͤlle, wie wegen ir 
nes hypergenialen Lebenswandels. Er liebte die Spirituoſel, 
Schon ſeit laͤngerer Zeit befand er ſich auf Reiſen 15 
nirgends wollte ſich ihm ein Seſſel zurecht ſtellen, auf 1 
er ſich hätte niederlaſſen koͤnnen. Er kam in einen kleine 
Ort. Sogleich ging er in die Wohnung des Theater! 
rektors. Dort hieß es, dieſer fei auf der Probe. Neil” 
berg ſuchte ihn im Comoͤdienhauſe auf. Der Direkte 
wollte ihn nicht ſprechen, er befand ſich gerade auf de 
Scene und ein großer Theil des Perſonales um ihn herum, 
Reitzenberg aber draͤngt ſich hinein, und geht mit pe 2 
Schritte auf den Impreſſar los. „Was wollen 
faͤhrt ihn der Erzuͤrnte an. Reitzenberg erwiedert im Che, 
rakter des Kapuziners aus den „Raͤubern“, die eben 1 
birt wurden: „Ein Wort an Dich!“ — (ſich zu 1 
Schauſpielern wendend) „drei an die Bande!“ — „Nun?“ 
„Engagement?“ — „Nein!“ entgegnet der 2 1905 
lakoniſch. — Reitzenberg dreht ihm den Rücken zu, 1 10 
pathetiſch zu dem Perſonale: „So macht Collekt“ 
und geht ab. — f n: 

„ Unter den Fuͤrther Juden gibts zwei Parte 
die Weißen und die Schwarzen; die Erſtern ſind 
Aufgeklaͤrten, die Andern die Talmudiſten. Die N 
rung mußte ſich bereits in die heftigen Streitigkeiten 
beiden Parteien miſchen, und hat ſich — für den ahr⸗ 
mud entſchieden. — Die baieriſche Regierung kennt ange 
ſcheinlich den Inhalt dieſes Buches nichts, denn ſo ue 
der talmudiſche Rigorismus für die Juden Geſet 1 
lange muß auch alle Moderniſirung der Juden eine Ch 
bleiben. Ein Theil des Talmuds iſt auch voll tiefer Phil ge 

In Quedlinburg hat Einer ein Buch her gas 
geben, worin die Kunſt „zu denken“ gelehrt wird. Buch 
wohl der Verfaſſer gedacht haben mag, als er dieke Buche, 
ſchrieb! Als Anhang lernt man noch aus jenem ir 
wie man feine Zeit wohl benügen ee 
bitten aber unſere Leſer, ihre Zeit beſſer zu benüß 2 
dies Buch nicht zu leſen. ill 

7. Die Seide ſchlägt auf! Wer herachen u 

ie 


das wohl bedenken. f 
Hier zu Shell 


(Dampfboot. 


Am 24. September 1839. 


Schalappe zum 


No. 145. 


„Inſerate werden A 11% Silbergroſchen 
uͤr die Zeile in das Dampfboot aufge⸗ 
nommen. Die Auflage iſt 1300 und 


der Leſerkreis des Blattes hat ſich in faſt 
alle Orte der Provinz und auch daruͤber 
hinaus verbreitet. 


Kunſt⸗ us ſtellung. Arm, der aus dem weißen Ermel hervortritt, das iſt le⸗ 
ſt us ſt 3 | bendiges Fleiſch, und Saft und Kraft in den Farben, auch 
(Schluß.) der Nacken und die Schultern ſind wie von belebendem 


No. 690. Die Taufe einer normaͤnniſchen Fiſcherbarke, Hauche gehoben. 
don Charles Mozin. Viel reges Leben in buntem No. 443. Anſicht des Hafens von Puzzuoli bei 
Farbenwechſel bewegt ſich auf dem Bilde; wir ſehen eine Neapel, von Wilhelm Schirmer. Das Mauer: und 
enge von Figuren, unter denen die der kleinen Kinder Steinwerk tritt impoſant hervor. Auf dem Bilde iſt kein 
N ihrer naiven Unbeholfenheit treu wiedergegeben ſind. Luxus, aber eine bewundernswerthe Kraft der Farben. 
cer mögen nationell fein, aber choͤn und 5 65 ee. Licht im Waſſerſpiegel uͤberraſcht auf's ange⸗ 
ucksvoll find fie eben nicht ſehr. Dem Hintergrunde moͤch-nehmſte. . 2 
ten wir Ber Scl u 58 wuͤnſchen; der No. 95. Der Tod des Koͤnigs Guſtav Adolph von 
aumſchlag ſieht an manchen Stellen wie Spinngewebe aus. Schweden, bei Lützen, den 6. November 1632, von Feo⸗ 
die Trachten hat der Maler große Genauigkeit verwen⸗ dor Dietz. Von dieſem Gemaͤlde herab erſchreckt uns 
det und auch manche Einzelheiten des Bildes müffen ihrer eine daͤmoniſche Fahlheit, die uns beim erſten Anblicke kalt 
derlichen Ausführung wegen hervorgehoben werden, z. B. die durchrieſelt. Es ſchreitet der boͤſe Geiſt über das Feld und 
We, die Gefäße und beſonders die Stiefel im Vorder⸗ alle Lebenswaͤrme erkaltet bei ſeiner unheimlichen Naͤhe. 
nde. : Es iſt nicht der Schreck uͤber den Tod des Königs allein, 
No. 236. Die Lautenſpielerin, von I ſa ac Jacob. der die Geſichter ſo gewaltig verzerrt, es iſt auch das Ge⸗ 
Hier ſehen wir ein wahrhaft huͤbſches Geſicht, wie wir auf fühl, daß nicht der Zufall des Krieges dieſen Glau⸗ 
den Bildern der Kunſtausſtellung nur ſehr wenige erblicken. benshelden als Opfer hinſtreckte, ſondern daß ein boͤſer 
Vaher mag es wohl kommen, daß die neuern Maler fo | Spud ihn zu früh auf den Boden bettet. Guſtav Adolphs 
dig Schönheit der weiblichen Züge und Formen geben? Leichenantlitz zeigt neben dem Schmerze des Todeskampfes 
5 mag vorerſt daran liegen, daß unſere jetzigen Maler⸗ die heldenmüthige Ergebung, halb gehören diefe Züge dem 
ten mehr die Technik, als die Phantafie cultiviren, fie Leichnam, die andere Halfte zeigt die heilige Kraft der ent⸗ 
ih chen der Natur mehr ab, als fie in Verbindung mit ſchwebenden Seele. Die Beleuchtung des ganzen Bildes 
8 poetiſch ſchaffen. Dann ſind wohl auch die fteifern | if wie von einer Spirituslampe. ; * 
Amen des jetzigen Künſtlerlebens daran ſchuld; die fruͤ⸗ No. 298. Wallenſtein und fein Aſtrolog Seni, von 
n Künſtler waren nebenbei auch kleine Don Juans, die | Herrmann Kretzſchmer. Der Greis, der mit der 
ge die ſchoͤnſten Mädchen ausſuchten, und fie mit fluͤchti⸗ | Erde abgerechnet hat und der an ihrem Treiben nur in fo 
= Liebe an ſich und mit flüchtigen Farben auf die Leine> | fern Antheil nimmt, als ſein den Sternen zugewendeter 
feſſelten, "während jetzt die Maler reſpectabel folide Geiſt den Einfluß dieſer auf die Schickſale der Menſchen 


al üligams oder Ehemänner find. Was hierbei die Mo⸗ zu erforſchen ſtrebt, fist neben dem Helden, deſſen ganzer 
aue wann, hat die Kunſt verloren. — Das Geſicht der | Stan nur dem Irdiſchen gehort, der von den Be⸗ 
guanspielerin Jacobs hat feine milde Züge, fie iſt in gierden des Ehrgeizes und der Herrſchſucht durchaus in 

has. Lauſchen verſunken und läßt das Köpfchen ein wenig Anſpruch genommen wird. Das Geſicht des Seni zeigt 
weddenklich ſinken. Die ſchwere Aufgabe, die Koͤrperfor⸗ das Vertrauen auf die Verkündigungen der Sterne, es hat 
der deiner Sitzenden ſchoͤn und leicht hervorzuheben, hat ſich feſt eingepraͤgt, wie in eine alte Pergamentrolle, in die 
Falten, welche durchlebte Jahre und im Forſchen durch⸗ 

en vermiſſet man die wellenförmige Fülle, wachte Nächte in fein Geſicht gezeichnet haben. Seni iſt 

Hin No. 289. Ein Mädchen an der Toilette, von K öe keln von Körper ſtarker Mann, aber eine Propheten-Kraft 
wahr Eines jener mehr reizenden, entflammenden, als durchdringt ihn und gibt ihm eine ehrwuͤrdige Große. Ein 
geipmoaft ſchoͤnen Geſichter, wo weniger das Auge auf den warnender Geiſt, blickt er auf Wallenſtein und zeigt die⸗ 
Formen Ausdruck, als auf die Fülle und Uepoigeeit der | ſem hinaus nach den Sternen, deren gewaltige Schrift⸗ 
dug n hingezogen wird. In dem feuchten, begehrlichen | ſprache er ihm deutet. Im Wallenſtein kämpft das finftre 
liegt ſüͤdliche Gluth. Vorzuͤglich ſchoͤn iſt der linke! Gefühl, die mit Wuth gepaarte Schwaͤche, der Macht der 


bageg ünſtler glücklich beſiegt; am Arme und an der Hand 


Sterne nicht trotzen zu koͤnnen. Dagegen finden wir den 
eiſernen Willen, die tyranniſche Wildheit, den Blick, der Al⸗ 
les erzittern machte, in dieſem gemalten Wallenſtein nicht 
wieder. Auch ſeine Koͤrperhaltung zeigt nicht den Trotz, 
ſeine Fuͤße treten nicht ſo feſt auf, als wollten ſie den 
Erdboden zerſtampfen. 

No. 554. Ein Jahrmarkt, von Anton Wytten⸗ 
bach. Luſtiges Treiben und Leben, mit einer großen 
Menge von Figuren, von denen aber manche im Hinter⸗ 
grunde wie Schattenbilder an der Wand erſcheinen. Da⸗ 
gegen ſind die nach vorn ſtehenden voll Komik des Aus⸗ 
drucks, und die Gruppe der Gaſſenbuben, ſo wie der phleg⸗ 
matiſch auf einem Baumſtamm ſitzende, erregen allgemeine 
Lachluſt. Ein ganz originelles Geſicht iſt das des Alten hinter 
dem rennenden Hunde; in dieſem Geſichte liegt ſoviel Spieß⸗ 
buͤrgerlichkeit, mit philiſteroͤſer Bonhommie verbunden, daß 
ein Hogarth ſich nicht ſchaͤmen dürfte, es gemalt zu haben. 

No. 410. Cola Rienzi, der letzte roͤmiſche Tribun, 
im Gefaͤngniſſe zu Avignon, von Louis Roſenfelder. 
Dieſer Kuͤnſtler hat eine vorzuͤgliche Kraft, Maͤnnlichkeit 
der Zuͤge, in denen zugleich hohe Seelenmilde leuchtet, zu 
malen. So ſehen wir hier den gefangenen Vaterlandsver⸗ 
treter, in der Ruhe des Bewußtſeins, im Gefaͤngniſſe freier 
erſcheinen, als die kriechenden Hoͤflinge auf dem glatten 
Parket fuͤrſtlicher Vorſaͤle. Im Cola Rienzi iſt der Ausſpruch 
gemalt: der freie Geiſt iſt frei und liegt der Koͤrper auch 
in Ketten. Den einen Arm ſtreckt der Tribun vor ſich 
aus, und die ſinkende Hand ſcheint die Gedanken anzudeu⸗ 
ten: ſo iſt denn dahin und verflogen, was ich getraͤumt 
und gewollt! doch auf den andern Arm ſtuͤtzt er muthig 
ſein Haupt; denn die innere Kraft iſt ihm geblieben, der 
Muth des Denkens kann keine Macht ihm beugen. Die 
ganze Umgebung, ernſt und duͤſter, ohne ſchwermuͤthig zu 
ſtimmen, paßt zu dem Ausdrucke des Mannes; vor ihm 
deuten Todtenſchaͤdel und Crucifix auf die Vergaͤnglichkeit 
der Erdenleiden und auf den ewigen Lohn des Dulders. 


An den Cafe. 


Brauner Mark: und Beindurchdringer, 
Syrupfüßer Schlafbezwinger, 
Rippenbalſam, Zungenſchwenker, 
Wundertunke, großer Denker; 


Manufactur-Waaren- Auction 
a tout prix. 


Freitag den 27. September 1839 Vormittags 10 Uhr, 
werden die Maͤkler Grundtmann und Richter im 
Hauſe Langgaſſe No. 407. an den Meiſtbietenden gegen 
baare Bezahlung in öffentlicher Auction verkaufen: i 

Cattune, Ginghams, Schürzenzeuge u. Glanz⸗Ging⸗ 
hams, Federleinen, Thybets, Circaſſiennes, wollene Pa⸗ 
tent⸗Hoſen, Wiener Umſchlage⸗Tuͤcher, Plaids und andere 


Lieblich feiner, allerbeſter 
Herzenstuſch und Leidenströͤſter; 
Aller Grillen Todtengräber, 
Seelenfarber, Freudengeber; 
Stadtpoſaunenblaſewaſſer, 

Armer Leute Pfennigspraſſer. 
Katzenjammer Schnellvertreiber, 
Lind'rer quaalbedraͤngter Leiber, 
Hausfreund, Liebling aller Weiber; 
Kraͤmpfeſtiller, Zeitverkuͤrzer, 
Salbungsreicher Freundſchaftswuͤrzer, 
Goͤnner der Nicotianer, 

Raucher, Qualmer, Gurgelbahner, 
Alter Jungfern letztes Labſal, 

Vor des Krebſetreibens Truͤbſal. 


B——̃——ͤ—— 


Kajatenfracht. 


— Daß wir unſeren Kleinen die Weihnachtsfreuden durch 
Smyrnaer Feigen verſüßen koͤnnen, verdanken wir dem 
Könige von England Carl II. Dieſer Monarch, ein Lid 
haber der genannten Frucht, deren Ausfuhr aus dem eds 
kiſchen Reiche ſtreng verboten war, ließ im Jahre 160% 
eine diplomatiſche Note an die hohe Pforte richten, in wel 
cher er den Großherrn erſuchte, fuͤr ſich und ſeinen 
zwei Ladungen trockner Feigen aus Smyrna ausführen 10 
dürfen. Der Sultan, dieſes mittelfi eines Fermans bewilligen“ 
befahl den Hafenbeamten, ſtreng darauf zu achten, daß M 
mehr als zwei Schiffsladungen nach England abgeladen 


mit großer Ausdehnung betrieben wird. Die Feigenblun 
bei und um Smyrna wachſen wild und wuͤrden go 
Süße nicht erlangen, wenn nicht in dortiger Gegend m 
ein Infekt befinde, welches die Feige während der Gar 
anſticht und fie fo zur Entwickelung bringt. In dem per 
ten des Fabrikanten Hrn. Geſchkat zu Conradshammer te 
findet ſich ein großes Feigenhaus, welches ſehr ſchoͤne 8e 
liefert, die von Liebhabern gern roh verſpeiſet werden. ar 
lein aller Mühe ungeachtet, iſt es nie gelungen, ſie 5 
trocken aufzubewahren. 


8 N 
Verantwortlicher Redacteur: Julius Sincerus. (Dr. gaster 


— — — 


en/ 
wollene Tuͤcher, diverſe ſeidene Tuͤcher, ſeidene We 50 
achte Taſchentuͤcher und ſchwarzſeidene Halstuͤcher, kattun 
Battiſt, Mouſſelin, weißen Cattun, feinſte da. Moers r. 
Piqué⸗Decken, baumwollene Handſchuhe, Meubel— 


Carl E. A. Stolcke, , 

Breitgaſſe No. 1045., Ecke der e empfiehlt 

erhielt fo eben eine Sendung neuer Citronen und f 
dieſelben zu billigen Preiſen. 


| 


3 
een die reſp. Abonnenten „des Dampfboots und „oder 


i allgemeinen politiſchen Zeitung für die 
Provinz Preußen.“ 


Da der Schluß des Quartals herannaht und die Koͤnigl. 
duͤrfen, 
men bereits wirklich erneuert worden it, fo erlaube ich 
sendung entſtehe, diejenigen reſp.“ auswärtigen Abonnenten, 
* nicht erneuert haben, ſo wie diejenigen reſp. Perſonen, 

gefaͤlige Entrichtung des Abonnement⸗Betrages fuͤr's vierte 


Fortſetzungen von Zeitſchriften beſtellen 


Poſtanſtalten nur dann 
wenn das Abonnement von den reſp. Inte⸗ 
mir, damit keine Luͤcke in der 
welche das Abonnement 
welche neu einzutreten wuͤnſchen, 
Quartal, bei dem Koͤnigl. 


oſtamte ihres Wohnortes hiermit ergebenſt zu erinnern. 


bor Ende d. M. zugeſchickt werden. 


Der Abonnements-Betrag fuͤr's Dampfboot iſt 
„ für die Zeitung if pr. Quartal 1 Rthie. 
Fuͤr die hieſigen reſp. Abonnenten des Dampfboots aber, 


# g 


1 Nthlr. 5 Sgr. pr. Quartal. 


Den hieſigen reſp. Quartal- Abonnenten werden die Abonnements-Karten noch 


22 ½ Sgr. 
15 Sgr. 
koſtet die Zeitung nur 


pr. Quart. 


Der Verleger. 


— . ——— — 


Indem ich die auf meinem Dampf-Apparate 
süllirten und von direeten Bezugsquellen com- 
3 ätherische Oelen, als: Anies-, Berga- 
de — Birken-, Calmus-, Wermuth-, Citronen-, 
hin el-, Kümmel-, Lavendel-, Nelken-, äth. 

er Mandeln -, Neroli- oder Orangenblüth-, 
Sermüntz-, türk. Rosen-, Rosmarin, Wach- 
nn etheer=, Zimmt- und span. Bitter-Oel bestens 
10 cle. versichere ich bei ganz ächter Waare 

Möglichst billigsten Preise zu- stellen. 

Bernhard Braune. 

Von ächtem leichten Rollen- Varinas 
5b 10 Arinas in Blättern, so wie von ächtem 
ac San in Rollen. und verschiedene Sorten ge- 
k t nen Tabacke in Paqueten aus aner- 
due soliden Fabriken, empfing ich neue Zu- 

u und stelle billige Preise. 

Bernhard Braune. 


fiche Arten deutſcher und franzoͤ⸗ 
alannten Spielkarten aus der neuerdings mehr an⸗ 
ner gen Fabrik von C. Hergog, früher Baumgaͤrt— 


Mpfi 
oben Me 


a bot S. Anhuth, Langenmarkt No. 432. 


Druck und Verlag von Fr. Sam. Gerhard. 


— 
Die Seidenwaaren⸗Handlung des 


J. von Nieſſen, 
Langgaſſe No. 526., empfiehlt ihr fuͤr den Herbſt und 
Winter bereits reichhaltigſt aſſortirtes Lager von Berliner 
und Engl. Strick⸗Wolle, die neueſten Frangen, die erſte 
Qualität Seide zu reellen Preiſen. ö 


ln der Reichels chen Musikalienhand- 
lung ist ein recht gutes ausgespieltes Violoncello 


nebst Bogen billig, zu verkaufen. = 


Apotheken⸗Verkauf. 

Wegen Abſterben des Med.⸗Apotheker C⸗ L. Hoͤpf⸗ 
ner allhier, will deſſen Witwe: die hier in der vorzuͤg⸗ 
lichſten Stadtgegend am Roßgaͤrtſchen Markte gelegene in 
bluͤhender Nahrung und bedeutendem Geſchaͤftsbetriebe ſte⸗ 
hende beſteingerichtete priv. Kronen⸗Apotheke mit Stallung, 
Hintergebaͤude, zumiethegehenden Nebengebaͤuden, Hofraum 
und Garten aus freier Hand verkaufen, und erſucht Kauf⸗ 
luſtige ſich wegen der Bedingungen perſoͤnlich oder portofrei 
an den Herrn Stadtrath Nitſch, Vorder⸗Roßgarten No. 
40. zu wenden. Königsberg in Preußen 1839. 


Trockene, geraͤumige Stallungen zu 4 Pferden ſind 
in der Hundegaſſe zu vermiethen. Das Naͤhere Langgaſſe 


No. 404. 


8 


122 


Titerarische Anzeigen. Be 
Die hier angezeigten Bücher find durch die Buch und Kunſthandlung von Zr. Sam. Gerhard in Danzig zu beziehen ⸗ 


—. —. —„V— 


Das billigste i Regelmäßig aller 14 Tage, nach Befinden 75 
7 rsation 25 SFR ! er, erſcheint 1 Lieferung, 13—17 Bogen ſtark, 10 
1 = ” 8 Lexicon das ganze Werk mit 40 ſolchen Lieferungen unfehlbar 100 
— in 40 Lie erungen von 13 — 17 Bogen endet und fpäteftens mit dem Schluſſe des Jahres 18 
Lexie.-Octav: a 7h Sgr. — in den Händen der Subferibenten fein wird. 10 
3 1 Ausfuͤhrliche Anzeigen wie auch die bereits erſchienen 
Subscriptions- Anzeige. erſten Lieferungen ſind vorraͤthig. 
Alle Buchhandlungen Deutſchlands und der angren⸗ . — 
den Laͤnder nehmen Subſcriptionen an auf das im Ver⸗ 5 > 
> 1 nn Bei Gebhard und Reisland in Leipzigs put 


lage der Gebr. Reichenbach in Leipzig in einem 2 
zweiten Abdruck erſcheinende fo eben erſchienen: 
Allgemeine deutſche Volksmärchen der Deutſchen · 
Conversations-Lexicon eher: 


Zweite Auflage 


i „für die Erſtes Bändchen: E bezahl. 
Gebildeten eines jeden Standes, en 
mit ben Dieſe neue elegante Ausgabe der als Muſter i 


gleichbedeutenden Benennungen der Artikel in der lateini⸗ Gattu k 5 : ir 
ſchen, franzöfifchen, engliſchen und italieniſchen Sprache, ſche F 12 Begen 
nebſt der deutſchen Ausſprache der Fremdwoͤrter. nur 10 Sgr. kostet 5 1 


er ge eben f ur Führung de aushaltes i ls ei 0 4 
H au 9 von emem Vereine tes, in einer Zten verbeſſerten Auflage Rufe Buch 


Gelehrter. jungen Hausfrauen und Speiſewirthen zu empfehlen; 
Die bedeutende erſte Auflage unseres „Algen: | Neueſtes allgemein verſtaͤndliches 


nen deutſchen Converſations-⸗Lexicons“ hat ſich bei der viel⸗ 
ſeitigen Anerkennung, welche dieſem erſt unlaͤngſt vollende⸗ a 
ten Werke zu Theil geworden ift, fo ſchnell vergriffen, daß 2 8 9 05 62 gs 
SER, 
oder 1540 gruͤndliche Anweiſungen zum Kochen, von 
Backen und Einmachen, zur Bereitung aller Arten gu⸗ 


wir jetzt einen zweiten Abdruck deſſelben zu veranſtalten 

veranlaßt ſind. Der Umſtand, daß das Werk ſtereoty⸗ 
Gelee's, Marmeladen, Creme's, Paſteten, Pudding kal⸗ 
chen, Torten und feinen Backwerken, der warmen dun dez 


pirt iſt, macht uns nicht nur die ſchnellſte Herſtellung 

dieſer neuen Ausgabe moͤglich, ſondern ſetzt uns auch 
ten Getraͤnke, zur Beſorgung der Vorrathskammer und Ein 
Kellers, nebſt einer Anweiſung zum Tranchiren. 22 Her. 


in den Stand, den Preis derſelben ſo beiſpiellos 
billig zu ſtellen, daß in dieſer Hinſicht unzweifelhaft 
kein Werk ähnlicher Art mit dem unſtigen concurriren 
kann. Ali N öchinnen. 

Zur Erleichterung der Anſchaffung erſcheint jetzt das . * für Hausfrauen und fett Auf 
Werk in 40 Lieferungen, welche zufammen 10 ſtarke Binde 9 per ee ee 

D 0 Lexi 8 i P + 4 . 
(gegen 600 Druckbogen Lexicon Octay enthaltend) bilden, (Ernſtſche Buchhandlung in Quel) gu 4 
Wer nach der deutlichen Darſtellung diese Alle 

Speiſen und Getraͤnke bereitet, wird finden, daß ergeblich 
fo verhält, als hier dargeſtellt iſt, und daß ohne f 


Verſuche alles ſchm eh) af t zus allt. nz x en Ko 
ande erſchienen 2 


folgenden Ele = 
Subſcriptions⸗Preiſen: 
Von alten bis jetzt in einem B 


a) Auf gutem Druckpapier die Lieferung A 7 ½ Sgr. 
p) Auf f. Patent- Velinpapier die Lieferung a 8/ 
c) Auf f. Poſeſchreibpapier die Lieferung. . 4 1 . 
d) Auf ff. Velinpapier die Lieferung.. „ 11½ > 


* - 


— — — dʃ.wñ—¹ 


buͤchern iſt dies das vollſtaͤndigſte. 
2 


— ST ERSTER ae TE 


